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Kunstpflege ie St. Gallen.

Am 7. Oktober des vergangenen Jahres ist in der Villa
am Berg die Galerie Sturzenegger nach einer gründlichen

Umgestaltung durch Kunstmaler Charles Hug in
neuem Rahmen neu eröffnet worden. St. Gallen hat damit

neben dem Museum eine Kunstsammlung erhalten,
die sidi den besten schweizerischen Institutionen dieser Art
würdig an die Seite stellen kann, ja auf die es mit Redit
stolz sein darf. Im großen Parterresaal sind die französischen

Meister des früheren und späteren 19. Jahrhunderts
untergebracht, Romantiker, Realisten und Impressionisten,
zugleich wohl die kostbarsten Stücke der Sammlung. Von
Courbet bewundern wir ein großes Meerstück, „die Welle",
wundervoll das schwarzblaue Meer, die tosende Brandung.
Aus der Spätzeit desVaters des Realismus' stammt die kleine
intime J uralandschaft. Die Romantiker sind mit zwei Arbeiten
vertreten, dem lebendig frisdien, skizzenhaften „Männerkopf"

Géricaulis und einer figürlichen Szene Decamps. Die
Realisten der Schule von Barbizon glänzen mit zahlreichen
Werken. Neben Théodore Rousseau zwei fabelhafte, zarte
Daubignys, von Corot stammt neben einer hellen Landschaft

das schöne „Bildnis des italienischen Bauers". Troyons
„Kuh" wirkt sehr stark, neben der lichtdurchfluteten Plein
air-Malerei Lepinés unci Monets steht schattenhaft der
„Kinderkopf" des Malers der Dämmerung Eugène Carrière.
Kostbar ist die subtile kleine Landschaft Quignons. Im
Nebenraum fesselt ein fragmentarischer, nicht signierter
Turner, bei dem es sich sehr wohl um eine tatsächliche,
angefangene Arbeit des großen englisdien Meisters handeln
könnte. Bei einem großen landschaftlichen, frühen Hodler

und dem kleinen Bildchen „Schweigen ist Gold" hängen
zwei feine Arbeiten von der Hand Mentis, weiter eine kraftvolle

Marine Jules Duprrs und ein flüssiges Aquarell von
Signac. Die englische Porträtmalerei ist mit dem Bildnis
von John Hoppner glänzend vertreten ; die spanische Schule

repräsentiert Ribots „Christus am Kreuz". Isabey zeigt in
zwei Genrestücken, daß auch die zweite Schicht des Paris
Napoleons des III. Qualitäten aufzuweisen hatte. Auf der
Gegenseite freut man sich an John Cromes „Eichen", sowie
an Waldmüllers duftigem „Blumenstrauß", pompös wirken
die „Wasserfälle von Tivoli" des Altmeisters Salvator Rosa.

Auch ein guter Huysmans hängt hier.
Der nächste Raum beherbergt hauptsächlich Spitzweg-.

Der Liebhaher dieses vielleicht stärksten und schon
wesentlich in der Farbe fußenden und auf den Erfolgen der
Franzosen aufbauenden Meisters der deutschen Romantik,
des humorvollen Schilderers deutsdaen Kleinstadt-Milieus,
kommt hier ganz auf seine Rechnung. Diaz de la Peha paßt
dem innern Gehalt nach sehr gut zu Spitzweg. In seinen
Wäldern leben Nymphen und Göttinnen ein prunkvoll
farbiges Dasein.

Das obere Stockwerk ist bis auf ein kleines Kabinett mit
Franzosen, der deutschen Malerei reserviert. Hier fesselt
einen ein Werk von Feuerbach, indem die immer
wiederkehrende Sehnsucht nach einem fernen Griechentum mit
bäuerlich-bodenständiger Gestaltung verschmolzen ist, satt
und tief im Kolorit, daneben hängt eine tonigweiche
Seelandschaft Sdiönlebers, ein kleiner intimer Lier, weiter ein
gutes Damenbildnis Kaulbadis. Frank Bûchers „Los très Ami-
gos" gehört zu den sdiönsten Arbeiten der Sammlung.
Grob ist in seinem Genrebild von gedämpfter Farbigkeit.
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in 8t. wkliì n.
m 7. Dktober des vergangenen .labres ist in der Villa

/V nin Ilerg die Dalerie 8turxenegger n.nb einer gründ-
licken Dmgestaltung durck Kunstmaler Lbarles klug in
neuem klabmen nen eröffnet worden. 8t. Dallsn bat cln-
mit neben dem Vlusenm eine Kunstsammlung erbalten,
die sick den besten sckweiiîeriscken Institutionen dieser /Kit
würdig an die 8eite stellen kann, ja nul clie es rnit lleckt
stnls^ sein darf. lin grollen parterresaal sind die lrancksi-
scken Meister des Trüberen und späteren 19. .labrbunderts
ninerpe.1)i inln, lìomantiker, kenlisten und Impressionisten,
xngleick wobl die kostbarsten 8tücke der 8ammlung. Von
k'ou? ört bewundern wir ein grolles Meerstück, „die Welle",
w undervoll das sckwsr^blaue Meer, die tosende Ilranclung.
Vus der 8pät/eit desVnters des llealismus' stninint die kleine
intime! uralanclsckafl. Die lìomantiker sind mit ?wei Arbeiten
vertreten, dein lebendig lriscken, skàenbaben „ VInnner-
Kopf" (,TT/cau//.v und einer bgürlicken 8^ene Dscnmp^. Die
lìealisten der 8ckule von llarbii?on glänzen mit ^ablreicken
V erken. Xelzen //Va-Tore zwei labelbaiìe, ?arte

von Dorot stammt neben einer Iiellen l and-
sckalì das scköne „llilclnis des italieniscken Ilauers". Trc^vcâ
„Kuli" wirkt sebr stark, neben der licktdurcklluteten Idem,

air - Malerei /.rp/Tick und l/ouà stellt sckattenball der
„Kinderkopl" des Malers der Dämmerung KllS'êne Darr/rre.
Kostbar ist die subtile kleine kaudsckaik Iin
Kebenracim fesselt ein lragmentariscker, nickt signierter
Turner, bei dem es sick sebr wobl um eine tatsäcklicke, an-
gefangene /krbeit cles grollen engliscken Meisters bandeln
könnte. bei einem grollen landsckalìlicken, li itlien T/od/er

und dem kleinen llildcken „8ckweigen ist Void " Icängen
?wei leine Vrbeiten von der I land Mr,um. weiter sine krall-
volle Marine ./„/cw Dup/D und ein flüssiges Vpmrell von
5/Snuc. Die engliscke Porträtmalerei ist mit dem llildnis
von To/„, TTox/mer glänzend vertreten; die spaniscke 8ckule
repräsentiert ////>ot^ „(lluistns am Xreu/ ^eigt in
z?wei Dsnrestücken, dall auck die Zweite 8ckicbt des Paris
Napoleons des III. Qualitäten auDcnveisen batte. knl der
(Gegenseite lreut man sick an ./o/m KT'onnw „picken", sovie
an KKa/àáT/er^ dnlìigem „Illumenstraull", poinpös w irken
die „WassersällevonVivoli" des Altmeisters La/vutor i?om.
/Kuck ein guter /Tapnnmm bängt liier.

Der näckste l!<nnn belcerbergt bauptsäcklick LpàvrrK.
Der kiebbaber dieses vielleickt stärksten und sckon we-
sentlick in der Kacke lullenden und aul den l rlolgen der
lran/asen ausbauenden Leisters der dentscken lìomantik,
des bumorvollen 8ckildsrers cleutsdcen Kleinstadt-Miliens.
kommt bier ganx auf seine lìecknung. D/ai de /a TV/m pallt
dem innern > elm It nadr sebr gut /n 8p!t/weg. In seinen
Wäldern leben IVvmpben und (lüttinnen ein prunkvoll
farbiges Dasein.

Das obere 8tockwerk ist bis auf ein kleines Kabinett mit
IT anhosen, der deutscken Malerei reserviert, klier fesselt
einen ein Merk von Tckrckadi, indem die immer wieder-
keimende 8ebnsuckt nack einem fernen Drieckentuin mit
bänerlick-boclenständiger (Gestaltung versckmol^en ist, satt
und tiel im Kolorit, daneben bängt eine tonigweicke 8ee-
landsckalì 5c/,ön/ckr?w, ein kleiner intimer Der, weiter ein
gutes Damenbildnis /vauàck^. /ck„/> //«Tirrv „kos tres /kmi-
gos" gebort i?u den sckönsten Arbeiten der 8annnlung.
(?rnk ist in seinem Denrebild von gedämpller karbigkeit.

Suknsp NUS AîtKN K.IISNStUPZKlZ!StEN

kTziänlenos uno billlenae kiterstur - Uissensvnalmvnk uno tsenntsens «srks

kiterstur lür llsnilsl, lniiustrie un^ Kkvcsrbe - Uörterbüvlier uncl kexilc»

lugsnclsekrlsten unii Lililsrdiiclisr - Lnglisli kovlcs - klttàturs cle langue lrsngalse

Kunstblattes lksnakanten - ?e»tsennitten

keueutentles kager mit stänaigem Eingang von lleuei-selieinungen

âlle von in- uncl ausläniliselten Verlegern in Prospekten, Katslogen unii

inseraten angebotenen Werks lislern wir rssob uncl ?um gisioksn kreise

k^eni' sons Suoknsnolung St. (ZsIIsn
kelepbon 11.32 Lebmieägasse 16
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Ein allegorischer Thoma ist etwas vermalt und nicht von
der Eindringlichkeit der religiösen Werke des Meisters,
neben einem Porträtkopf des Münchners Max hängt hier
eine sympathetische römische Landschaft Oswald Achenbachs.

Unter den Arbeiten Liners begegnet man einem im-
pressiven „BiIdnisSturzeneggers".VondenMünchnern sind
Defregger, Schuch, Schleich und Voltz, letzterer mit einer feinen
Tierstudie, vertreten, ein Koller, „Reitende Putten", wirkt
etwas schwach und gibt allerlei Rätsel auf. Restlos vermag
der frühe Segantini, „Die Wäscherin", zu begeistern,
lichtdurchflutet und flüssig stammt die Arbeit aus des Künstlers
bester Zeit, vor dem pointillistischen Manierismus. In dieser
Nachbarschaft halten sich Leibi und Braith sehr gut, in
Arnold Böcklins „Madonna" haben wir es wohl mit einer in
der Untermalung stecken gebliebenen Studie zu tun. Stäblis
„Waldessaum" atmet Atmosphäre, vor allem in der weichen,
blauenden Ferne des Hintergrundes. Andreas Ahenbahs
Meerlandschaft, weiter ein delikates Pferdebild Vervées

vervollständigen, neben Calames „Gebirgslandschaften" die
Kollektion. Im französischen Kabinett glänzen die glutvoll
leidenschaftlichen Städteszenen Dufeus neben einem subtilen

Boulevardbild Brucks. Prachtvoll ist eine kolorierte
Zeichnung Millets. Mihel und Jongkind ergänzen das
Ensemble. Im Treppenhaus hängt ein großer Courtens, die
Halle des Vestibüls schmücken einige Holländer, Nuesh
skizzenhafter „Hirte" und Geists heroische Landschaft fügen
sich, wie audi der große Salvator Rosa, hier gut ein.
Abschließend stellt der Besucher fest, daß Eduard Sturzen-
egger sich mit dieser Sammlung ein würdiges Denkmal
gesetzt hat, das seiner Vaterstadt zur Ehre gereicht.

Im Anschluß an die Ausstellung aus St. Galler Privat¬

besitz im Museum, wurde bei der Wiedereinräumung
eine Neugestaltung der Sammlung vorgenommen. Das
Museum hat damit neue starke Anziehungskraft und
frischen Impuls erhalten. In anderer Nachbarschaft:, im
veränderten Licht einer frischen Umgebung erblühen die Werke
der Sammlung zu neuem Leben. Während Einiges
magaziniert worden ist, sind verschiedene Leihgaben neu
hinzugekommen. Im Oberlichtsaal, der nun zur Hälfte den
Meistern des 19. Jahrhunderts, zur Hälfte den Lebenden
gehört, hat eine der bekannten Fassungen der „Toteninsel"
von Böcklin Aufstellung gefunden, auch Rittmeyers „Älpler-
chilbi" ist an ihren ursprünglichen Standort zurückgekehrt.
Im Ostsaal überrascht ein Großbild, das Guido Reni
zugeschrieben wird, „Susanna im Bade". Der Norclostsaal
beherbergt als Neuheit ein Historienbild von H. E. v. Berlepsch,
Valendas, in den nördlichen Scitenkojen sind die

Neuanschaffungen der letzten Jahre placiert worden, Maria Heers
„Schreitende", Sopperas „Frau und Kind", als Bundesdepo-
situm finden wir im Oberlichtsaal noch Kündigs „Erntelandschaft

' und Fueters „Bronzekopf eines Knaben". Zu den
künstlerischen Ereignissen des Jahres ist vor allem die
Schaufenster-Ausstellung St. Galler Künstler in der
Poststraße, die in Verbindung mit der Nordostschweizerischen
Verkehrswoche vom 26. Mai bis 4. Juni durchgeführt wurde,
zu erwähnen, sie begegnete lebhaftem Interesse ; von den
Wechselausstellungen war es besonders die September-
Serie, welche qualitativ überragend sich auszeichnete,
indem einer der Prominenten der jüngeren Schweizer Maler-
Generation, der Asconese Albert Kollier, mit einer großen,
abgerundeten Kollektion von Malerei und Graphik hier
zum Worte kam. Eg.

44/ IÖESCH
BAUGESCUKFT
KRUEGERSTR» 1 • TEL* N2330

iiSi
Maurers und ¥erpufzarbeiten, Fassaden®

Renovationen — Eisenbeton ® Arbeiten
Umbauten, Reparaturen, Kanalisationen

Liefern von Hartsplitter, Hesel, Garten®

kies, Teerschotter und Teersand für

Strafen, Piäfze, Trottoir© und Wege ab

meinem Werk in Sevelen

Harfschotterwerk Sevelen
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bin allegoriscber ist etvas vermalt und nicbt von
der I.indrlnglicbkeit der religiösen Merke des Meisters,
neben einem bortrâtkopl des Müncbners Mâ bäiigt bier
eine s^mpatbetiscbe römiscbe banclscbalì D.cv-a/d /ld-c,--
7aà. bnter den Arbeiten b?>is,.c begegnet man einein im-
pressivsn„bildnis8turs:eneggers".VundenMüncbnern si u cl

De/, SK-K-e,^ Vc/cuc/i, L'dl/si'cb nnd bo/à, letzterer mit einer leinen
lieistuà, vertreten, ein iko//er, „beitcnde l'ulten", virkt
etvas scbvacb und gibt allerlei kâtssl aul. bestlos vermag
der lrübe VeFanàbi, „Die Màlierin", xu begeistern, licbt-
durcbllutet und llüssig stammt die Arbeit aus cles Künstlers
bester /.eil, vor clem pnintilbstiscben Manierismus. In cbeser
Ikackbarseball baltsn sicb be/7/ und /bcnt/c sebr gut, in
»n/c/ Zück/in^ „ Vlaclcnnia" baben vir es vobl mit einer in
derDntermalung stecken gebliebenen 8tudie?u tun.
„Malclessinnn" atmet Mmospbäre, vor allem in cler veilben,
blauenden berne des Hintergrundes, ^lndrea^ ^dicn7c?à
Meerlandscbalì, weiter ein delikates blerdebild bervà ver-
vollständigen, neben „Debirgslandscbalìen" die
Kollektion. Im lran?ösiscben Kabinett glänzen die glutvoll
leidenscballlicben 8tädtes?enen Du/eu^ neben einem sub-
tilen Loulsvardbild TIruà bracbtvoll ist eine kolorierte
/eicbuung l/á/l-?/ und /onKblnd ergänzen das bn-
semble. Im Vreppenbaus bängt ein grober Lumtem, die
Halle des Vestibüls scbmücken einige Holländer, lVncvà
ski^/eidialìer „Ilirte" und beroiscbe banclscbalì lügen
sicb, vie aucb der grobe t8a/vator /losa, bier gut ein. bb-
scbliebend stellt der besucber lest, dab bduard 8tur?en-
egger sicb mit dieser 8ammlung ein vürdiges Denkmal ge-
seivt bat, das seiner Vaterstadt ?iur I .bre gereicbt.

Im àscblub an die Ausstellung aus 8t. Daller I'rivat-

besltv im Museum, vurde bei der VViedereinräumung
eine Neugestaltung der 8ammlung vorgenommen. Das
Museum bat damit neue starke ààbungskralì und
lriscben Impuls erbalten. In anderer ^acbbarscball, im ver-
änderten bicbt einer lriscben Umgebung erblüben die Merke
der 8ainmlung ^u neuem beben. Mäbrend biniges maga-
diniert vorden ist, sind verscbiedene beibgaken neu bin-
Zugekommen. Im Dberlicbtsaal, der nun ?ur blällle den
Meistern des 19. labrbunderts, ^ur i lällle den bebenden
gebärt, bat eine der bekannten bassungen der ,,'lotoninseb
von tZödc/m Vuistelluug gelunden, aucb Tb'ttmeMi'5 „Vplei-
cbilbi" ist an ibrsn ursprünglicben 8tandort xurückgekebrt.
Im Dstsaal überrascbt ein Drobbilcl, das Duidc» lien/ Tuge-
scbrieben vird, „8nsanna im bade". Der IVordostsaal be-
berbergt als Xeulieit ein Historienbild von 77. b, v. /lö/lep.«/,.
lb/eac/a5, in den närcllicben 8eitenkojen sind die lVeuan-
scbalkungen der letzten labre placiert vorclen, V/arta 7bee, .j

„8cbreitende", „brau und bind", als bunclesdepo-
situm linden vir im Dberlicbtsaal nocb „brntsland-
scball ' und K/etc,v „bron?ekopl eines bnabsn". /u den
künstleriscben breignissen des labres ist vor allein die
8cbaulenster-Ausstellung 8t. Daller Künstler iu der bost-
straüe, die in V erbindung mit der I8ordostscbvei^eriscbeii
Verkebrsvocbe vom 26. Mai bis 4. lnni clurcbgelübrt vurcle,
î!u erväbnen, sie begegnete lebballem Interesse; von den
Mecbselausstellungen var es besonders die 8eptember-
8erie, velcbe qualitativ überragend sicb auWeicbnete, in-
dem einer der broiinnemen der jüngeren 8cbvei^er Maler-
Deneration, der ^Ksconese mit einer groben,
abgerundeten Kollektion von Malerei und Drapbik bier
5UM Morte kam. /->.

ll/ àZcu

Usurer- un«Z ^êrpuiXsàeîten, fâZZZâen-

KSNGVâîionsn — Lîiendelon -Arbeiten
Umbeuien, Kepsrsîuren, Ksnelizstionen

Kiekern vsn »grkplitter, Kiezel, Ssrksn-

ki«5, leesîckotter unkj ?«srîsnel küss

5»?shEN, PZâixe, Irottoire uncl Wege sb
meinem Werk in Zevelen

ttsrtzckottefwsfk 5svelen
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EINFAMILIENHÄUSER übernehmen zu festem Preis

VON ZIEGLER & BALMER, Architekten, Hauptbahnhof, Telephon 153

- heophil Zollikofer & Cle
Liegenschaftenbureau St. Gallen Multergasse 43 Telephon 33.51

Wir besorgen gewissenhaft alle im Liegenschaftsverkehr vorkommenden Geschäfte als:

Verkauf — Ankauf — Tausch

Verwaltung von Häusern und Pachtobjekten mit und ohne Vermögensverwaltung

Schätzungen — Expertisen — Gutachten

Vermietung von Wohnungen, Geschäftslokalen, Wirtschaften etc.
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^ IXl ^ ke-tem p^is

VOIXl ^!îï(^1.îï>? K /^sctiite!<ten, ^supt^slmliok, leleplion 133

.MvpkU ZWàsàs' Qs
H.isgSnso1isktSni)nrssn Lt.(?s1Isn ^/lultsrFssss 43 lelsption 33.31

VV^ii- dsLOi-FSn ISwÎZssnkàit slls lin I.iegenL<àstt8verkekr vorìcoininsnâsn (^ssckâlts sis-

Veàeuê — ^.n^snt — Hsnsck

Vervaitung von ?Iânssi-n nncà ksoktodjslcisn inii nnà okne VSrinôgsnsvsrv^âltnng

8<àst?ungen — Lxpoi-tissn — (^ntscàten

Vermietung von V/oknnngsn, (^esàâttslolcslen, ^Virtscàsktsn etc.
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